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Die Schnellzug-Pläne der BLS
Aarau wäre der grosse Profiteur

eit 2004 gibt es nur noch
einen Anbieter von Fern-
verkehrszügen in der
Schweiz: die SBB. Das soll
sich nun ändern: Die zwei
grossen Normalspur-Privat-

bahnen (BLS und SOB) bemühen sich
um Konzessionen für den Betrieb von
Linien. Sie wollen bis im September
beim Bund entsprechende Gesuche
einreichen. Aus Aargauer Sicht beson-
ders interessant sind die Pläne der BLS.
Sie wurden am Mittwoch vorgestellt.
Die BLS gehört zu 56 Prozent dem Kan-
ton Bern. Sie erwirtschaftete letztes
Jahr bei einem Umsatz von 1,035 Mil-
liarden Franken einen Reingewinn von
15,6 Millionen Franken. Heute betreibt
sie vor allem ein Netz von S-Bahn-Ver-
bindungen. Zudem ist sie innovativer
Player im Bahngüterverkehr.

Direkt nach den SBB-Intercity
Jetzt strebt die BLS eine Expansion

im Bereich ihrer Regionalexpress-Li-
nien an. In diesem Bereich ist kein
Geld zu verdienen. Darum möchte die
BLS auch wieder rentable Fernver-
kehrszüge betreiben können (wie sie
das bis 2004 gemacht hat). Konkret
die Linien Interlaken–Basel, Interla-
ken–St. Gallen und Brig–Romanshorn
(die az berichtete). «Von den drei Li-

S
nien wird nur Interlaken–Basel bereits
von den SBB betrieben», erklärte BLS-
Direktor Bernard Guillelmon dem
«Bund». «Interlaken–St. Gallen und
Brig–Romanshorn mit Halt in Aarau
gibt es heute in dieser Form gar
nicht.» Auf die Frage, ob es denn genü-
gend Kapazitäten für das neue Ange-
bot gebe, sagte Guillelmon: «Unsere
Züge sollen direkt nach den Intercity-
Zügen der SBB über die Neubaustre-
cke Bern–Zürich fahren. Mit uns wer-
den nicht Kunden fahren, die so
schnell wie möglich von Bern nach Zü-
rich wollen, sondern Kunden, die zum

Beispiel von Brig nach Zürich-Flugha-
fen wollen – ohne umzusteigen.» Dafür
nehmen sie auch die paar Minuten
Reizezeit-Verlängerung in Kauf, die der
Halt in Aarau verursachen würde.

Leidgeprüfte Aarauer
Das BLS-Konzept ist aus Aargauer

Sicht wie ein Befreiungsschlag: Vor
Jahrzehnten kämpfte die Kantons-
hauptstadt für den Halt der Intercity
– vergeblich. Dann gab es mehrere
Verschlechterungen im Fahrplan.
Häufig verbunden mit Komfortein-
bussen. So gibt es heute kaum mehr

umsteigefreie Verbindungen Rich-
tung Ostschweiz, was vor allem für
die koffertragenden Flughafen-Rei-
senden ärgerlich ist.

2013 hat der Planungsverband der
Region Aarau (PRA) letztmals ver-
sucht, politisch Druck zu machen für
bessere Bahnverbindungen. Mittels ei-
ner Petition und einer vorsorglichen
Einsprache gegen den Eppenbergtun-
nel, der heute im Bau ist. Das Echo
war enttäuschend. «Die SBB machen
wenig Hoffnung auf mehr Schnellzü-
ge», titelte damals die az. Zwischen-
zeitlich gibt es zwar gewisse Zusagen

in den Hauptverkehrszeiten (siehe
rechts), doch gehen diese wesentlich
weniger weit als das Konzept der BLS –
und sie werden frühestens 2025 reali-
siert.

Konzessionsgesuch im Herbst
Die BLS will schneller vorankom-

men – auch wenn sie keine konkreten
Realisierungszeitpunkte nennt. Zu ab-
hängig ist sie vom Bundesamt für Ver-
kehr (BAV), das dem Departement von
Doris Leuthard angehört. Der Auftritt
der BLS-Exponenten mit Verwaltungs-
ratspräsident Rudolf Stämpfli, dem
ehemaligen Vorsitzenden des Schwei-
zerischen Arbeitgeberverbandes, an
der Spitze zeigt, dass es den Bernern
ernst ist. Schliesslich geht es für sie
auch um eine bessere Anbindung der
Tourismusregionen Berner Oberland
und Wallis ans Mittelland – und insbe-
sondere an den Flughafen Zürich.

«Derzeit stimmt die BLS ihr Konzept
in enger Zusammenarbeit mit den be-
troffenen Kantonen ab und erarbeitet
anschliessend ein Konzessionsgesuch,
das bis Anfang September 2017 beim
BAV eingereicht werden muss», heisst
es in einer Medienmitteilung.

Der Bahnexperte der Zeitung
«Bund» ist optimistisch: Wenn nicht al-
les täusche, würden spätestens 2020
im Zürcher Flughafenbahnhof neben
SBB- auch BLS-Züge aufkreuzen.

VON URS HELBLING Schon 2020 erster
BLS-Halt in Aarau?
Die Berner Privatbahn BLS will künftig wieder
Fernverkehrszüge betreiben. Aarau soll jede Stunde
vier direkte Schnellzüge nach Bern und Zürich erhalten.

In Aarau soll es künftig mehr Züge geben, die nicht einfach vorbeibrausen. Die BLS möchte stündlich viermal in der Kantonsha
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Am 21. Mai kommt die kantonale Initia-
tive der SP zur Prämienverbilligung zur
Abstimmung. Während die Initianten
«bezahlbare Krankenkassenprämien
für alle» versprechen, spricht das eben
formierte Gegnerkomitee von einem
«Krankenkassen-Schwindel». Warum?
Der Regierungsrat beziffert die Mehr-
kosten bei einer Annahme der Initiative
auf 70 Millionen. Der Kanton kämpft
aber gegen riesige Defizite. Er könnte
sich diese Ausgaben schlicht nicht leis-
ten, sie müssten durch Steuererhöhun-
gen finanziert werden. Und damit kom-
me die Initiative einem regelrechten
Schwindel an der Bevölkerung gleich,
so das Nein-Komitee.

Es ist eine breite bürgerliche Allianz,
die sich gegen die Prämienverbilli-
gungsinitiative formiert hat. Im Co-Prä-
sidium des Nein-Komitees sitzen unter
anderen die Präsidenten von SVP, FDP
und CVP sowie von Handelskammer
und Gewerbeverband. Was bei der pro-
minenten Bestückung auffällt: Ange-
führt wird die bürgerliche Allianz von
den Jungfreisinnigen, denen man den

Kampagnenlead für die Abstimmung
übertragen hat. Dass eine Jungpartei
die Federführung in einem Abstim-
mungskampf übernimmt, ist eher un-
gewöhnlich, zumal mit einer drohen-
den Mehrbelastung der Staatskasse im
Umfang von 70 Millionen doch einiges
auf dem Spiel steht. Oder hält man im
bürgerlichen Lager die Initiative gerade
deswegen für so chancenlos, dass man
sie getrost einer Juniorenabteilung als
Übungsobjekt überlassen kann? CVP-
Präsidentin Marianne Binder wider-
spricht: Es sei ein Zeichen der Wert-
schätzung, «wir trauen den Jungpartei-
en genauso viel zu wie uns selber». Und
darum habe man kein Problem, dass
die FDP, die mit der Kampagnenleitung
an der Reihe war, diese Aufgabe ihrer
Jungpartei überlassen hat.

Inhaltlich verweist das Gegner-Komi-
tee auf das neue kantonale Gesetz zum
Bundesgesetz über die Krankenversi-
cherung: Es stelle sicher, dass die Mittel
für die Prämienverbilligung denen zu-
gutekommen, die effektiv darauf ange-
wiesen sind. (MOU)

 Jungfreisinnige Speerspitze
gegen die teure SP-Initiative

Prämienverbilligung
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